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Nutzungsplanung in Verjiingungsbestinden!

Von A. Kurt Oxf.: 624.3
(Aus dem Institut fiir Wald- und Holzforschung der ETH Ziirich, Fachbereich
Forsteinrichtung)

Die Forst- und Holzpolitik des Landes Bayern hat sich seit jeher durch
eine klare wirtschaftliche Zielsetzung und konsequente Anstrengungen zu
deren Verwirklichung ausgezeichnet. Die im Jahre 1976 veroffentlichte Pro-
gnosen tiber das kiinftige Holzaufkommen haben dieses Verhalten noch be-
fligelt (Franz, Zerle, Lebacher u.a. 1976). Der Bayerische Waldbesitzerver-
band hat sofort nach Bekanntwerden dieser giinstigen Ergebnisse seine Mit-
glieder zu Informationstagungen eingeladen, in denen seit 1977 auf grundle-
gende Fragen der Holzerzeugung und der Holznutzung eingetreten wurde.
Beginnend mit der Bestandesbegriindung und der Jungwuchs- und Dik-
kungspflege wurden nachfolgend die Pflege der Waldbestidnde und die Ver-
wertung der anfallenden Sortimente behandelt. Die Pflege und Nutzung der
Baumholzer leitete schliesslich zur Endnutzung, zum Thema des Jahres
1980, iiber. Mehr als jedes bisher behandelte Einzelthema ist die Nutzungs-
planung in Verjiingungsbestinden von allen bereits angesprochenen
Themen abhingig, wird doch der Endbestand von den Entscheiden iiber
Vorkehren und Massnahmen, aber auch von unerwarteten Ereignissen in
der langen Bestandesgeschichte beeinflusst. Die Nutzungsplanung wird
ferner von Betriebszielen grundsétzlicher Natur, von Verdnderungen des
Verhiltnisses Ertrag zu Aufwand und von Einfliissen aus der engeren und
weiteren Umwelt wesentlich bestimmt. Es erscheint deshalb angezeigt, zu-
ndchst auf solche Voraussetzungen und Einfliisse einzutreten.

1. Unterschiedliche Voraussetzungen fiir die Nutzungsplanung in
Verjiingungsbestiinden infolge verschiedenartiger Bestandesentwicklung

Die Entstehung und Entwicklung einer Waldgeneration wie auch deren
Ersatz durch eine neue Generation am Ende der Entwicklung konnen als ge-

: ' Vortrag vom 30. Oktober 1980 im Bayerischen Waldbesitzerverband an dessen Tagung in
er Waldbauernschule in Scheyern.
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Der Kreis der Bestandesentwicklung

und der Wandel von Zielen und Techniken
innerhalb einer Waldgeneration
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Abbildung 1

schlossener Kreis aufgefasst werden. (Abb. 1). Man muss sich bewusst sein,
welch mannigfache Einfliisse die lange dauernde Entwicklung beeinflusser
und wie viele verschiedene und keineswegs immer in gleicher Richtung wek
sende forstliche Ziele in diesem Zeitraum gesteckt und entsprechende Mass
nahmen ausgefiihrt worden sind. Wer ist schon fihig und willens, all diests
gebiihrend zu beachten und in heutige Entscheidungen und Titigkeiten eir
zubeziehen, was einen Bestand bei seiner Begriindung und im spiteren Auf
wachsen in der Vergangenheit geprigt hat? Und doch ist diese Pragung 50
tief, wirkt sich lange aus und steht manchen, an sich lobenswerten Absichte?
zur Umgestaltung entgegen. Werden solche Umgestaltungen trotzdem ver
wirklicht, so kann dies bei allzu forschem Vorgehen zu schweren Schaden !

122



der weiteren Bestandesentwicklung fithren. Wir beklagen im Walde vielfach
Schnee- und Windschidden, Insekten- und Pilzbefall. Sind wir uns bewusst,
dass diese oft ihre Ursache in unzweckmaissigen Zielsetzungen und Mass-
nahmen oder Unterlassungen haben? Nicht selten kann auch ein allzu
forsches Vorgehen in einem dazu nicht vorbereiteten Bestande iible Aus-
wirkungen zeigen. Noch so grosses Wissen und noch so viele neue Erkennt-
nisse und Verfahren kdnnen uns nicht helfen, wenn wir das Zuriickblicken
versiumen, bevor wir vorausschauen. Die Verjlingung eines Bestandes, also
die Schaffung einer neuen Waldgeneration, ist keineswegs eine unabhingi-
ge, sondern eine abhdngige Phase in der gesamten Bestandesentwicklung.
Man kann einer Bestandesentwicklung durch entsprechende Eingriffe nicht
plétzlich eine vollig neue Richtung geben, wenn die Bestandesgeschichte un-
beachtet bleibt. Erfolgreich konnen im Walde nur jene sein, die neue Ziele
in den Bestinden verschiedener Herkunft, verschiedener Art und verschie-
dener Entwicklung in angepasster Weise zu erreichen suchen. Diese Anpas-
sung umfasst sowohl zeitlich wie ortlich und verfahrenstechnisch ein ver-
schiedenartiges, ein verschieden intensives und ein verschieden lange
dauerndes Vorgehen. Das bunte Nebeneinander der Bestinde unserer
Wilder bedingt aus diesen Griinden auch ebenso buntes Nebeneinander
von Zielen, Techniken und Intensititen. Damit sind allgemein giiltige Re-
zepte ausgeschlossen. Die Wahl des Vorgehens hat anhand von Beobachtun-
gen und Abkldrungen am Objekt, also im Walde und im Bestande und nicht
in der Studierstube aufgrund von Theorien zu erfolgen. Nach der Nennung
derart komplexer Vorbedingungen stellt sich die Frage nach l6sungsneutra-
len Grundregeln. Zunichst soll ein kurzer Blick auf die volkswirtschaftlichen
Ziele vergangener Zeiten beziehungsweise deren Auslegung zur Festsetzung
von Bestandes- und Bétriebszielen geworfen werden (Abb.1). Zur Zeit der
Entstehung heute schlagreif werdender Bestdnde strebte man nach grosster
Holzmengenproduktion. Dieses Ziel erster Ordnung war meist verbunden
mit einem Ziel zweiter Ordnung, nimlich der grosstmoglichen Verzinsung
des eingesetzten Kapitals. Man muss sich bewusst sein, dass eine derartige
Z-ielsetzung heute noch vielerorts giiltig ist. Davon zeugen nicht nur weiter-
hin zur Planung benutzte Ertragstafeln, Durchforstungsanweisungen samt
den Uberlegungen von der optimalen und kritischen Grundflichenhaltung
und vor allem die Langholzsortierung, die auf diese ausgerichtete Maschi-
nendimensionierung in der Sigeindustrie und vieles andere mehr. Die dabei
aI_lgestrebten Zieldurchmesser zeigen deutlich, dass man entsprechend
d{esen grundlegenden Zielen des letzten Jahrhunderts insbesondere bei
Fichte immer noch ein Mengenmaximum an schlanken, vollholzigen Baum-
schiften zu produzieren gedenkt (Abb. 2).

Von Zielen, welche eine Dimensionsmaximierung und mit dieser ver-
bundenen Qualitdts- und Wertmaximierung anstreben, wird zwar héaufig ge-
Sprochen, eine allgemeine Umstellung vollzieht sich aber nur zogernd.
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Damit verringert sich der Umfang der heutigen Verjiingungsfrage. Weitaus
die meisten, in den kommenden Jahren und Jahrzehnten hiebsreif werden-
den Bestinde weisen noch die Eigenschaften dicht erwachsener, zuriickhal-
tend durchforsteter Bestockungen auf. Sie unterscheiden sich wenig von
jenen, die bereits vor Jahrzehnten zur Verjiingung gelangt sind (Abb. 2).
Ein kritischer Riickblick auf die Entwicklungsgeschichte jedes einzelnen
Bestandes wird die Stiarken und Schwichen der seinerzeit gewihlten Ziele
und entsprechenden Massnahmen erkennen lassen. Dies wird den Planer
der Verjliingung daran hindern, Ziele und Verfahren dieses Vorganges aus
Beispielen zu entlehnen, in denen die Bestandesentwicklung entsprecheﬂd
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dem Ziele der Dimensionsmaximierung vollig anders verlaufen ist. Die Vor-
schau wird sich vom modegewordenen Wunschdenken dezentraler Verjlin-
gungsziele frei machen miissen, wenn sie realistisch sein soll. Die reifen Be-
stinde sind nun einmal in den seltensten Fillen langfristig auf solche Verjiin-
gungsziele und -verfahren vorbereitet worden. Es eriibrigt sich, hier auf die
Vor- und Nachteile solcher auf Mengenproduktion getrimmter Bestdnde
niher einzutreten. Sie werden in weiten Teilen Mitteleuropas nach wie vor
angestrebt und genutzt. Es muss aber auf Erscheinungen hingewiesen
werden, welche die Zweckmassigkeit solch traditioneller Ziele immer deutli-
cher in Frage stellen. Es sind die Verdnderungen von Preis- und Kostenrela-
tionen. Solche haben schon da und dort das Signal zur Verldngerung von
Umtriebszeiten gegeben. Zusitzlich veranlassen auch die recht hohen Risi-
ken, welchen die Stangenholzer und geringen Baumholzer dichter Bestdnde
ausgesetzt sind, zur zunehmenden Abkehr von den Mengenmaximierungs-
zielen. Schneebruch- und Windschaden werden als betriebsstorend empfun-
den und als Negativposten immer hdher bewertet. Dasselbe gilt fiir analoge
Risiken in Verjiingungsbestinden.

Die Tatsache, dass das Thema Auslesedurchforstung im Informations-
programm des Bayerischen Waldbesitzerverbandes 1978 eine ganze Jahres-
tagung bestimmte, ldsst darauf schliessen, dass mit Zielinderungen in
jungen Bestinden mehr und mehr zu rechnen ist. Endbestinde, die in ihrer
gesamten Entwicklung im Sinne der Auslesedurchforstung auf Standfestig-
keit und eine dezentralisierte Verjiingung vorbereitet worden sind, diirften
in Mitteleuropa allenorts noch selten sein. Hingegen sind friither nieder-
durchforstete und spiter hochdurchforstete «Uberfithrungsbestinde
schon recht hiufig anzutreffen. Solche Nachholversuche konnen begreifli-
cherweise nicht die gleichen Ergebnisse zeitigen, wie die kontinuierliche
Auslese von Jugend auf. Die Reaktionsfihigkeit ist durch das fortgeschrit-
tene Alter vermindert, und die Auslese fiihrt hidufig zu lockerem Stand und
zur Labilitdt. Immerhin gibt es doch viele Beispiele, bei denen sich mit viel
Geduld und Geschick betrichtliche Verbesserungen erzielen lassen. Die
vielverbreitete Meinung hingegen, dass nach langer Zuriickhaltung oder gar
Vernachl'aissigung einige forsche und mutige Hochdurchforstungen zu stand-
festen und fiir die allmihliche und gruppenweise Verjlingung im Sinne des
Femelschlages geeigneten Bestockungen fithren miisse, ist besonders in
Nadelholz- und in Mischbestinden vollig abwegig. Im Gegenteil, es gibt un-
Z'Eim‘ige Beispiele bei denen solche Fingriffe zur Auflockerung und zur vor-
zemgeg Verjiingung (mit entsprechenden Ertragsverlusten) gefiihrt haben.
Jefie{ Ubergang braucht Zeit und Geduld und ein vorsichtiges und zweck-
Massiges, den Verhiltnissen angepasstes Vorgehen. Die Nutzungsplanung
hat sich demnach heute und noch weit in die Zukunft mit verdnderten Ziel-

grﬁss_en und mit einer Vielzahl verschiedenartig geprigter Erntebestinde
duseinanderzusetzen.
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2. Veranderte Kostenrelationen, die zum Uberdenken forstlicher Zielgrossen
fithren

Es diirfte mit der Betonung einer unerldsslichen, sich auf lange Zei:-
raume erstreckenden Bestandesgeschichte klar geworden sein, dass die Vor-
schau in die Bestandeszukunft, also die Planung, ein ebenso langfristigs
Unterfangen sein wird. In der Gegenwart und in der ndheren Zukunft haben
wir es mit Bestinden zu tun, die von der Vergangenheit gepragt wurden
Durchforstungs- und Verjiingungsmassnahmen werden sich dieser Prigung
anzupassen haben. Dies wird auch den Zeitpunkt der Verjiingung, also di
zu wiahlende Umtriebszeit bestimmen. Es wire aber vollig falsch, wenn wir
auch die jungen und mittelalten Bestinde nach den gleichen Gesichtspunk-
ten behandeln und deren Zukunft bzw. die Optimierung des gesamten kiinf:
tigen Betriebssystems nach den traditionellen Zielgrossen veranschlagen
und gestalten wiirden. Bevor auf dieses Thema eingetreten wird, sollen aber
zunichst die bisherigen Zielgrossen betrachtet werden. Da und dort wird
nach wie vor im Sinne der Mengenmaximierung gehandelt und geplant. In
neuester Zeit sind aber Erscheinungen festzustellen, die das Wertdenken ka
tegorisch aufdringen. Verinderungen der Preis- und Kostenrelation fir
Holz verschiedener Dimension werfen traditionelle Optimierungen geradez
iiber den Haufen. Werden Bruttoerlose und Nettoerlose in Beziehung zur
Dimension gestellt und diese Dimension durch den Brusthohendurchmesse!
ausgedriickt, so stellen wir in den unteren Bereichen eine mit der Zeit steis
wachsende Kostenvergrosserung fest. Es wird immer teurer, junge Bestind
zu schaffen, zu pflegen, zu nutzen! Das Stiick-Masse-Gesetz kommt vol
zur Wirkung. Darauf hat Forstdirektor Martin Giinther in Zeil 1978 beson-
ders eindriicklich hingewiesen und frithere Untersuchungsergebnisse vor
Steinlin und anderen bestétigt. (Giinther, M. 1978, Steinlin, H. 1966)

Dieser Relationsinderung auf der Kostenseite steht keine entsprechendt
Anderung auf der Erlosseite gegeniiber. Die Tatsache, dass schwaches Hol
irgendwie weg muss und dementsprechend auch immer angeboten wird, h
die Preisfront unbeweglich bleiben lassen. Es sind auch keine Anzeichen
vorhanden, dass sich dies in Zukunft wesentlich @ndern wird (Abb. 3). D¢
durch verschiebt sich aber die defizitire Zone in immer hohere Bestandes
entwicklungsstufen. Der Zeitpunkt, in dem ein aufwachsender Bestand ko
stendeckenden Erlos bringt, ist immer spiter zu erwarten. Man hat in immef
lingerer Zeit Geld zu investieren, das erst in ferner, sehr ferner Zukunfl
Friichte tragen wird. Auf so weite Sicht plant finanziell in unserer Volkswirt
schaft niemand. Der Waldbesitzer und der Forstmann hingegen sind §
zwungen, es zu tun.

Wie bereits erwihnt, wird der Ausweg aus dieser Schwierigkeit oft in ¢¢f
Verlidngerung der Umtriebszeit gesehen. Lidngere Umtriebszeiten verspe
chen sowohl in der Vornutzung wie in der Hauptnutzung wesentlich giinst
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Abbildung 3

gere Dimensionsverteilungen. Diesem Ausweg steht die Langfristigkeit der
Rea}isierung und die Hohe der aufzubringenden Opfer entgegen. Ausserdem
bedingt er einen betrieblichen Grundsatzentscheid iiber die Frage, ob der
Mengenertrag oder der Wertertrag zu betrachten ist, wenn zur Bestimmung
der Umtriebszeit die Kulmination des Durchschnittszuwachses mit Hilfe
von Ertragstafeln gesucht wird. Da, wie oben bereits dargelegt, die Produk-
tion von schwachem Holz in der ersten Hilfte des Umtriebes, zusammen
Mit dem Aufwand fiir Bestandesbegriindung, zunehmend kostspieliger
wird, verschiebt sich der Zeitpunkt der Kulmination des Wertertrages in ein
hdheres Alter. Bei diesem ist aber mit vermindertem Mengenertrag zu rech-
nen (Abb. 4): es spielt eine geringe Rolle, ob dabei als Gegensatz zur Menge
(Masse) der Bruttoumsatz oder der Waldreinertrag betrachtet wird. Eine
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Entwicklung des Durchschnittszuwachses
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solche Verlidngerung der Umtriebszeit bei Fichte von beispielsweise 100 auf
130 Jahre konnte nach Giinther (1978) eine Verbesserung der Nettowerl-
produktion von 80 DM pro Hektar erbringen. Ein erhdhter Anteil an Rot-
fduleholz wiirde allerdings die Verbesserung etwas vermindern.

Eine Erhohung der Umtriebszeit ist also mit grossen Opfern verbunden.
Im Betrieb miisste wihrend Jahrzehnten auf die volle Nutzung des Zuwach-
ses verzichtet werden. Dabei braucht, nach Giinther (1978), die Renditt
nicht einmal viel schlechter zu sein. Diese ist bekanntermassen in der Wald-
wirtschaft sowieso #dusserst bescheiden. Gegeniiber der Rendite wiegt im
iibrigen die Sicherheit der Wertanlage bedeutend mehr. Diese ist ja auch
durch die, vom zunehmenden Rohstoffmangel gesteuerte, mittel- bis lang
fristige Wertsteigerung des Holzes gesichert.
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Es steht ausser Frage, dass sich in geschlossenen, verhidltnismassig dich-
ten Altbestanden die Umtriebszeit zweifellos ohne Bedenken erhohen lisst,
wenn dadurch glinstigere Hiebsergebnisse bei der Rdumung zu erwarten
sind. Hochdurchforstungen vermogen im Alter nichts mehr zu geben; sie
konnen hochstens die Standfestigkeit beeintrdchtigen. Dasselbe gilt fiir mit-
telalte gelichtete Bestdnde und mit der Hochdurchforstung erfolgreich tiber-
fiihrte Altbestinde. Sofern diese {iber eine befriedigende Standfestigkeit ver-
fiigen, ldsst sich in thnen gar ein gewisser Lichtungszuwachs ausniitzen. Da-
durch kann eine als notig erachtete Umtriebszeitverlingerung allenfalls
etwas eingeschriankt werden. Wihrend fir alle diese Fille eine Verbesserung
des Wertertrages nur mittelbar durch Zuwarten und damit Verzicht auf die
Nutzung eines Teiles des Zuwachses erreicht werden kann, vermag der
Wechsel der Durchforstungstechnik, allerdings nur auf langé Sicht, die
Wertschopfung unmittelbar zu vergrossern. Giinther (1978) verweist in
seiner Studie auf Richter (1976) und vermutet, dass der Waldreinertrag in
Bestinden, in denen eine frith beginnende und stark gestaffelte Auslese-
durchforstung durchgefiihrt worden ist, um runde 10 Jahre frither kulmi-
niert, als dies bei iiblicher Durchforstung der Fall ist. Da die Hochdurch-
forstung unter franzosischem Einfluss in der Schweiz seit recht langer Zeit
praktiziert wird und in ihrer Weiterentwicklung durch das Wirken von Schi-
delin und Leibundgut heute wohl allgemein die grundlegende Technik dar-
stellt, sei ihre ertragskundliche Auswirkung nachfolgend niher betrachtet.

Zunichst ist zu betonen, dass die in der Schweiz iibliche Auslesedurch-
forstung nach Leibundgur (1966) «keinen Stirkegrad kennt; es werden von
Fall zu Fall die Stirke und die Hadufigkeit der Eingriffe dem Produktionsziel,
dem Standort und den Baumarten angepasst». Demzufolge miisste es auch
unzdhlige Ertragstafeln geben, wenn diese zur konkreten Zielsetzung, Pla-
nung und Kontrolle bentitzt werden sollten. Die von der Eidg. Anstalt fiir
das forstliche Versuchswesen in den Jahren 1966 bis 1969 herausgegebene
Erlragstafel fur Fichte, Tanne, Buche und Lidrche bezieht sich deshalb auf
elpe bestimmte, in Versuchsflichen eingehaltene Stirke und Hiufigkeit.
?lese diirfte betriichtlich tiber der in der Schweizer Praxis iiblichen Intensi-
lat, aber noch unter der von namhaften Waldbauern seit langem empfohle-
nen liegen.

Nach den Tafeln kdnnen bei konsequenten, sich im Stangen- und schwa-
Cl}en Baumholz alle 5 bis 8 Jahre, im starken Baumbholz alle 10 bis 15 Jahre
W_lederholenden Hoch- und Auslesedurchforstungen sowie allmidhlichen
Llck}.t.ungen im Starkholz bei 100 herrschenden Fichten und beginnender
V‘?Uunguﬂg durchschnittliche Brusthohendurchmesser von iiber 50 cm er-
reicht werden. Dies gilt fiir alle Bonitdten mit der dGZ10(0 von 10 bis 17 Fest-
Metern und fiir Umtriebszeiten zwischen 100 und 120 Jahren (Abb. 5). In
dlesem' Zusammenhang ist darauf zu verweisen, dass das im Walde schwer
Zubestimmende Alter als Bezugsgrosse zweckmissig durch die Oberhthe er-
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setzt wird. Diese kann wie der Oberdurchmesser einwandfrei gemessen od¢!
leicht geschitzt werden. Die Beziehung Oberdurchmesser zu Oberhdhe is!
straff und wird von verschiedener Bonitit wenig beeinflusst, so dass sicl
solche Darstellungen zweckmissig zur Planung und Kontrolle von Durch:
forstungen im Walde beniitzen lassen. Eine zweite sehr wichtige Grosse i
der Schlankheitsgrad, und zwar wiederum nur jener der herrschende!
Bidume. Es diirfte bekannt sein, dass in der Entwicklung von dichtstehendz!
jungen und mittelalten Fichtenbestinden Schneebruch und Windfall vor
allem bei hohem Schlankheitsgrad auftreten. Aus diesen Griinden dréng!
sich im Laufe der Bestandesentwicklung die Kontrolle des Quotienten h d
bei herrschenden Bdumen in dhnlicher Weise auf, wie diejenige des Obe{-
durchmessers. Auch der Schlankheitsgrad schwankt fiir verschiedene Bonr
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titen nur wenig, sofern er in seiner Beziehung zur Oberhdhe betrachtet
wird. Damit ldsst sich die Standfestigkeit hochdurchforsteter Bestidnde in ein-
facher Weise iiberwachen. (Man vergl. Abetz, P., 1975 und Merkel, O.,1975.)

Es ist aus den bisherigen Ausfithrungen zu folgern, dass eine derart
durchgefithrte und entsprechend kontrollierte Auslesedurchforstung einen
Bestand nur dann zum Ziele bester Schaftdimensionen und guter Standfe-
stigkeit hinfiihrt, wenn die Eingriffe in der Jugend begonnen und wihrend
der ganzen Bestandesentwicklung kontinuierlich und konsequent fortgefiihrt
werden. Der Verjiingungprozess und die Ausniitzung des nach allméhlicher
Lichtung entstehenden zusidtzlichen Zuwachses bilden eine logische und
kontinuierliche Fortsetzung dieser Durchforstungen. Man darf allerdings
nicht annehmen, dass der imponierenden Liste giinstiger Wirkungen einer
derart grundsitzlichen und langfristigen Pflege keine ungiinstigen gegen-
iberstehen. Aus der Tatsache, dass sie eine zunehmende Verbreitung
findet, darf aber geschlossen werden, dass deren Vorteile iiberwiegen. Es ist
durchaus moglich, dass solche Auslesedurchforstungen gegeniiber Nieder-
durchforstungen gesamthaft eine geringere Mengenproduktion ergeben.
Demgegeniiber wird aber die Wertproduktion hoher sein.

Die Wirkung sich #ndernder Kosten/Preisrelationen bei schwachen und
starken Sortimenten ist bei der Auslesedurchforstung geringer. Die frithen
und verhiltnismissig starken Eingriffe ergeben nicht nur kosten- und preis-
ginstigen Holzanfall, sondern bewirken eine rasche Durchmesserentwick-
lung. Dadurch werden die Sortenklassen rasch durchlaufen, der Wertzu-
wachs steigt steiler an als gewohnt. (Man vergl. Giinther 1978.) Die bereits
erwdhnte Kulmination des Waldreinertrages erfolgt, nach der Schweizer Er-
tragstafel fiir Fichte und den von Giinther unterstellten Preis/Kostenrelatio-
nen, nicht nur um 10, sondern um 20— 30 Jahre friiher als bei der Tafel nach
Wledemann fiir méssige Durchforstung (Abb. 6). Neben diesem Vorteil be-
wirkt die Auslesedurchforstung tiefere Schlankheitsgrade der Baumschiifte,
S0 dass das Risiko von Schneebruch- und Windfallschiden geringer wird.
Hingegen darf nicht erwartet werden, dass bei Auslesedurchforstungen ent-
sprechend der Schweizer Ertragstafel bei einer Umtriebszeit fiir Fichte von
90. oder 100 Jahren ein hoherer Ertrag erreicht wird, als dies bei der Tafel
W_ledemann der Fall ist; beide ergeben mengen- wie geldmaissig dasselbe.
Dies scheint den tiblichen Annahmen zu widersprechen, ist aber durch eine
Zt}sﬁtgliche Zielsetzung der Schweizer Tafel bedingt. Wie bereits erwihnt,
wird in der Schweiz auch im hdheren Alter standig weiter durchforstet und
anschliessend noch gelichtet. Dies dient der Erzielung einer allmihlichen
Natmverjﬁngung im Sinne eines verfeinerten Femelschlages. Die dadurch
€ntstehenden Ertragsverluste glaubt man durch den sog. Uberlappungseffekt
der Waldgenerationen ausgleichen zu konnen (Abb. 7). In letzter Zeit ist
mehrfach darauf hingewiesen worden, dass das Durchforsten bei 2/3 bis 3/4
der Umtriebszeit zur Vermeidung von Ertragsverlusten unterlassen werden
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Abbildung 6

sollte. Begreiflicherweise beeintrichtigt dies die Naturverjiingung und be
dingt vermehrte Kulturen. Solche sind allerdings als Ergénzung auch bein
feinen Femelschlag keineswegs unnotig.

Wie bereits mehrfach betont, werden sich im Forstbetrieb giinstige wald-
bauliche und 6konomische Voraussetzungen fiir Endnutzungen erst nacf
jahrzehntelanger konsequenter Durchforstungsarbeit erreichen lassen. Def
anspruchsvolle Wunsch, bei der Gesamtplanung des Forstbetriebes die Un-
triebszeit allgemein senken zu konnen, wird deshalb erst den Forstleuten
und Waldbesitzern einer spiteren Generation in Erfiillung gehen. Heutt
und in naher Zukunft wird der zweckmissige Ernte- und Verjlingung
zeitpunkt von Fall zu Fall verschieden sein. Es ist die Aufgabe der Einzelpl¢
nung, diesen Zeitpunkt bestandesweise zu bestimmen.
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Gewinn/Verlust bei Verjungung unter Schirm
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Abbildung 7

3. Yorgehen bei einer der besonderen Entwicklung angepassten
Nutzungsplanung in Erntebestinden

_ Die heutigen Verjiingungsbestinde zeichnen sich recht hiufig durch be-
trichtliche Ausdehnung aus. Sie sind in einer Zeit entstanden, in der ein
grossflichiges und einheitliches Verjlingen allgemein iiblich war. Damit er-
geben sich grosse Planungseinheiten. Ausdehnung und Einheitlichkeit
WI_QE{sprechen aber meist den heute iiblichen Vorstellungen iiber zweck-
Massige und anzustrebende Verteilung und Grosse von Bestinden verschie-
dfiner Entwicklungsstufe. Es ist deshalb begreiflich, dass dies dazu verleitet,
qle rntereif gewordenen Bestockungen kleinflichiger und weniger einheit-
lich zy verjiingen, als dies friiher iiblich war. Dies ist auch durchaus moglich,
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schliesst aber wegen der verschiedenen Eigenschaften der Erntebestind:
eine einheitliche Hiebsart und Hiebsfolge aus. Bevor hier auf solche objek:-
bedingte Besonderheiten eingetreten wird, soll zunidchst die Frage der Be
stimmung des Verjiingungszeitpunktes behandelt werden.

Jeder sich entwickelnde Waldbestand wird frither oder spiter einen Lei
stungsabfall zeigen. Wird die Leistung mit dem Volumendurchschnittszu
wachs beurteilt, erfolgt der Abfall in einem fritheren, beim Wertdurch
schnittszuwachs in einem spiteren Zeitpunkt. In Mitteleuropa diirfte heut
die Verwendung des Wertdurchschnittszuwachses zur Bestimmung eings
zweckmaissigen bestandesindividuellen Verjingungszeitpunktes allgemein
tiblich sein. Unter dem «Wert» wird vorzugsweise der erntekostenfreie Li
quidationswert verstanden. Bachmann (1968) empfiehlt in seinen «Unter
suchungen zur Wahl des Verjiingungszeitpunktes im Waldbau», dass man
auf dem Standort des zu beurteilenden Bestandes sich einen Idealbestand
vorstellt. Von dessen Gesamtalters-Wertzuwachs, den man aus Ertrag:
tafeln und ergidnzenden betrieblichen Preis/Kostenrelationen gewinnt, wir
der Zeitpunkt der Kulmination gesucht. Dieser maximale Wertzuwachs wir
als Ertragsfahigkeit bezeichnet. Durch Messung oder Schidtzung wird nun
auch der laufende Wertzuwachs des wirklichen, auf dem Standort stocken
den Bestandes festgestellt. Zeigt dieser laufende Zuwachs sinkende Tenden
und ist er bereits unter die ideale Ertragsfihigkeit gesunken, so ist der Bt
stand zu verjiingen (Abb. 8). Es ist moglich, dass die Kulmination des Wert
zuwachses im wirklichen Bestand hoher oder tiefer liegt als im idealen uni
dass auch der laufende Wertzuwachs wegen Schiden anders verlduft. D¢
durch ergeben sich verschobene Verjiingungszeitpunkte. Die Schwierigke!
ten einer Anwendung des Verfahrens liegen nicht im theoretischen, sonder
im praktischen Bereich. Es ist nicht einfach, iiber Eingangsgrossen ver
schiedener Art aus Modellen zuverlissige Zuwachsgrossen abzuleiten odef
zu schitzen (Assmann 1966). Nur selten stehen direkte Messergebnisse iibef
den laufenden Volumenzuwachs zur Verfiigung. Die in der Schweiz zun
Teil bereits verfiigbaren Folgeinventare von permanenten Stichproben ver
mogen allerdings nicht nur den anspruchsvollen Datenbedarf der Nutzung®
planung in erntereifen Bestidnden, sondern auch jenen der Durchforstungs
planung weitgehend zu erfiillen (Kurt 1965, 1969 und Schmid-Haas, P.ut
1969,1978). '

Mit der Klirung des Verlaufes von durchschnittlichem und laufenden
Wertzuwachs und der Bestimmung des Verjiingungszeitpunktes ist bereils
eine sehr wesentliche Aufgabe der Einzelplanung in potentiellen Ver
jiingungsbestinden gelost. Die Bestinde konnen nachfolgend, im Sinne &
Vorschlidge von Leibundgut (1973), nach Dringlichkeit klassifiziert, aller
falls unterteilt oder zusammengefasst und schliesslich nach Massgabe der
raumlichen Ordnung zu verschiedenen Planungs- und Vollzugseinheite!
gruppiert werden. Wie einleitend betont worden ist, werden die hier be-
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sonders betrachteten Nadelholz-Altbestinde zufolge ihrer friiheren Be-
handlung recht verschiedene Voraussetzungen fiir das waldbauliche Vor-
gehen bei der Verjlingung aufweisen. Sie werden sich neben verschiedener
W.ertleislung auch hinsichtlich der Zusammensetzung nach Baumarten, der
D!chte, der Standfestigkeit und des Gesundheitszustandes unterscheiden.
Hiebsart und Hiebsfolge miissen diesen verschiedenen Voraussetzungen an-
gepasst werden. Dabei kann auch nicht in gleicher Weise verjiingt werden.
In Altbestinden, die zeitlebens schwach niederdurchforstet oder nur
Schwach und erst im hohen Alter hochdurchforstet wurden und eine hohe
Dichte und eine geringe Standfestigkeit aufweisen, dringen sich auch bei de-
Zéntralisiertem Vorgehen im Sinne des Femelschlages vornehmlich Saum-
hiebe und Kahlhiebe beschrinkter Ausdehnung auf. Unter Beniitzung von
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meist spidrlicher, unter Schirm entstandener Vorverjiingung diirfte ein analo-
ges Vorgehen auch in gelichteten oder gar luckigen, frither niederdurchfor
steten und spiter forciert hoch- oder lichiwuchsdurchforsteten Altbestinden
unbefriedigender Standfestigkeit angezeigt sein. Bereits giinstigere Vor-
aussetzungen fir betont dezentralisiertes Verjiingen im Sinne des Femel-
schlages werden langjdhrig, aber nicht seit frithester Jugend hochdurchfor-
stete, befriedigend standfeste Nadelholz-Altbestande aufweisen. Schliesslich
sei noch auf die heute allenorts angestrebten, von Jugend auf hoch- und aus-
lesedurchforsteten, vorzugsweise auch gemischten Altbestdnde der Zukunfi
hingewiesen. Diese ermoglichen infolge grosser Standfestigkeit im Ver
jungungsstadium praktisch jede Hiebsart und Hiebsfolge. Beispiele und Be-
weise gibt es dafiir in ehemaligen Mittelwidldern und auch in Hochwildemn
Mitteleuropas zwar nicht in Massen, aber in um so iiberzeugenderer Form.
Sie bestdarken die oft bekundete Absicht, mittels einer frith beginnenden,
konsequenten Auslesedurchforstung kiinftigen Forster- und Waldbesitzer-
generationen bessere Bedingungen fiir Endnutzungen und Verjlingungen zu
schaffen, als sie heute vorhanden sind.
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Résumeé

Planification des exploitations dans des peuplements en rajeunissement

Lors de chaque planification individuelle dans des peuplements en rajeunisse-
ment, on constatera que les conditions régnant dans les anciens peuplements sont
trés différentes en raison des traitements dissemblables subis lors de leur évolution.
Ces différences se manifestent dans la composition, la densité, la stabilité, et surtout
dans la grandeur et I’allure de I’accroissement en valeur moyen et de 1’accroissement
en valeur courant. Ces deux derniéres grandeurs, déterminées ou estimeées dans les
différents peuplements, servent aussi bien a délimiter des unités de planification con-
venables qu’a fixer 1’échéance du rajeunissement. Les modifications des relations,
constatées au cours des derniéres périodes décennales, entre les prix et les frais des
différentes dimensions d’arbres, ont aussi laissé entrevoir de nouveaux points de vue
dans la planification des exploitations. Ces modifications entrainent une culmination
bien plus tardive du rendement forestier net et par 1a un prolongement du temps de
révolution. Un tel prolongement peut &tre évité si les buts et la technique de I’éclair-
cie sont modifiés. Les peuplements éclaircis par le haut par sélection qualitative ont
une culmination du rendement forestier net plus précoce que ceux éclaircis par le bas.
Les avantages de telles éclaircies ne peuvent cependant étre acquis a I’échelle de I’en-
semble de I’entreprise forestiére qu’aprés de nombreuses années de traitements con-
séquents et conformes aux buts recherchés.

Traduction: J.-P. Farron

137



Literatur

Abetz, P.: Brauchen wir Durchforstungshilfen? Schweiz. Z. Forstwes., Vol. 130, Heft 11, 1979
S.945—-963.

Assmann, E.: Anleitung zu ortlichen Zuwachserhebungen. In Hilfstafeln fiir Forsteinrichung
der Bayerischen Staatsforstverwaltung. Ministerialabteilung Miinchen, 1966, S. 235-244,

Bachmann, P.: Untersuchungen zur Wahl des Verjiingungszeitpunktes im Waldbau. Beihell
z.d. Schweiz. Z. Forstwes., Nr. 42, 1968,111 S.

Franz, F.; Zerle, A.; Lebacher, F. u.a.: Die Holzaufkommensprognose fiir Bayern. Verfahren
und Folgerungen fiir die Forst- und Holzwirtschaft. Allg. Forstzeitschrift, Vol. 31 Fas
51/52,1976,S.1136—1151.

Giinther, M.: Die alte Frage nach der Umtriebszeit — neu gestellt. Allg. Forstzeitschrift, Vol. 3}
Fasc. 26, 1978, S. 748 —752.

Kurr, A.: Neue Wege zur Verwirklichung des Kontrollgedankens in der Forstwirtschaft. Allg
Forstztg., Vol. 76, Fasc. 1, 1965, S.1—4.

Kurt, A.: Verbesserte Leistungskontrolle. Beiheft z.d. Schweiz. Z. Forstwes., Nr. 46, 1969, 5.
203-214.

Leibundgut, H.: Die Waldpflege. Paul Haupt, Bern, 1966, 192 S.

Leibundgur, H.: Grundbegriffe und Technik der waldbaulichen Planung. Schweiz. Z. Forstwes,
Vol. 124, Heft 2, 1973, S. 124 —143.

Merkel, O.: Schneebruch im Fichtenbestand bei 40jihriger Auslesedurchforstung. Allg. Fors.:
zeitschrift, Vol. 30 Fasc. 33/34, 1975, S. 663 — 665.

Richter: Betriebswirtschaftliche Aspekte der Fichtenbestandespflege. Forst- und Holzwirt, Vol
31 Fasc. 22, 1976, S. 461 —465.

Schmid-Haas, P.: Werner, J. u.a.: Kontrollstichproben: Aufnahmeinstruktion, 1. Aufl. 1969, 1
Aufl. 19738, 27. bzw. 186. Bericht der Eidg. Anstalt f. d.- forstl. Versuchswesen,
Birmensdorf.

Steinlin, H.J.: Ein Vergleich von Aufwinden und Ertrdgen in einer sogenannten «modernen
Forstwirtschaft. Interne Mitteilung Nr. 11, Bad. Wiirtt. Forstliche Versuchsanstalt, AbL
Waldarbeit, Freiburg i. Br., 1966, 67 S.

138



	Nutzungsplanung in Verjüngungsbeständen

